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SIrma Dîobenacfet

©er alte
SJort SInna

©eine ipabfeligfeiten maren berpadt. ©in
paar Stiften unb gmei uralte Koffer ftanben um»

per. ©rmübet liefe er fiep auf beut ©rofeüaier»

ftupl am genfter nieber unb blicCte trüb piitauê.
©§ mar ipnt nipt geglüdt. Söiergig gapre ®ampf
in biefer iffierfftatt über ben Säpern, Benacpbart
ben fpönfteii ©ürmen ber altert ©tabt. ®ie pat»

ten eê iprn angetan. @ie maren feine Saumerfe,
feine ©ittge: fie maren Söefett. 3" j$>et gapre§=
geit, in feber ©titnbe bie gleiten unb boep immer
neu. @r mollte ipr inner fteiB ©ein erfaffert, in
ben Sapmen eineê Silbeê einfpannen, feineê

Sîeiftermerfeg. Sor ipm ragte ber fplanfe 9tat»

pauëturm mit feinem unb reipem ltmrife eut»

par. @r pob fip ab bon beut mäptigen Slotf
ber ißfarrfirpe mit iprem bieten ftumpfen
©urme. gn ber gerne gur Sinfen unb gur Sep»
ten gotifpe unb baroefe ©ürme burpeinanber,
aup moberne bagmifpeu. ®nut ten ein Steer

bon ©iebeltt unb ©äpextt. gm Sorbergrunbe
Spöfe, beren ©ople bon pier oben nur erfpäpett
formte, mer fiep meit gutn genfter pirtauëbeugte.
ttngäplige geiprtungen unb ©tubien maren ent»

ftanben unb bermorfen. Stnfangg patte ber Sta»
1er ein paar anmutige Silber gemapt, gefällige
Sluêfpnitte, fftafcp patten fie Käufer gefunben.
Salb aber beunrupigte ben ^ünftler bie perbe

©röfee ber Sinien unb gläpen im Sorber»

grunbe. ®ie fpöfe glipett jetpen Stbgrünbert, bie

fiep in unettblicpe Siefen berloren. Seittape
mürbe eg ben ©ürmen fepmex, fiep über biefen

gemaltigen ©enfreepten gu bepaupten. ©ageggeit
unb Sßetter fprapen ein SBort mit. ®ie ©pmie»

rigfeit ber Aufgabe fteigerte fiep burcp bert

bauernben äBepfel ber ©iubrittfe. ©er Stampf
Jourbe ungepeu,er. ©er Stater fomtte, loa» er

fap, nipt gu feiner Sefriebiguttg faffen, ge=

fpmeige benn mit ben HBteln feiner Stunft bar»

ftetlen. @r rang mie gafob. Slllein unaufpalt»
faut fepmanben gugettb unb Straft.

Sun fam ber Slbfcpieb. Sag ipaug, iit beut er
mop nie, mar berfaitft morben unb fotite bon
©runb aug umgebaut merben. ©rop aller Se»

müpungen mar eg bent Sitten iticpt möglip ge»

mefen, fief) bie attbertraute StBerfftatt gu erpal»
ten. Sap langem ©ttpeu patte er in einem
niebrig gelegenen gimrner mit ber Sluêficpt in
einen engen ipof Xtnterfunft gefunben. Storgen
früp mitfete er übexfiebeln.
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malern
SRobenailer.

©rüb bliefte er pittaug unb faft opne SCnteil»

napme nap feinen fonft fo geliebten Stobetlen.
©rüb unb nücptern, mie gelangmeilt, ftanben
fie bor grauer SBoIfenmattb. ©a! ©er ©(peilt
be-r uittergepeitben ©onne! ®ie ©ürme mie mit
Stut übergoffen. Sie golbenen gierateit beg

Satpaugturmeg erglüpen. Siolette äBolfen ger»

reifeen uttb baïïen fiep, ©agmifpen fpmitnmen
blaugrüne Sttperfepen. ®ag ipäufermeer ftpeint
gu mögen. ®er ®unft ber grofeen ©tabt mill
fitp gegen bag fiegpafte ^immelêlicpt loepren.
Sergebeng! ©inen Slugenblitf leutptet eg big in
bie berftetfteften SBinfei unb berbinbet fiip mit
ben Sofalfarben gu ungeapnten Harmonien.
Sllleg lebt mie im Saufcp. ©inen Slugenblitf.
©er Staler fipt borgebeugt, ftpmer atmenb.
ßein Stalgruitb gur ipanb! Steine garbe! Sein
5ßinfel! Steine Qeit, feine mepr!... ®ie
garben berbleicpen. ®er Siantt finît erfdföpft
gurütf. gapleê Sîonblitpt gleitet über baê be=

fümmerte Slntlip beê ftplummernben ©reifeê.
SIlê anbern ©ageê fein ©epätf abgepolt mirb,

gept ber Sllte, optte fitp umgufepen, auê feiner
Sepaufuttg unb ftapft fcpmerfällig fünf ©rep=

pett pittab. —
gn einem ^ofgimmer ftept einer bor ber

Staffelei unb malt, ©age uttb SBocpen. ©ineë
Storgenê erpebt er fitp nipt mepr bon feinem
Sager. —

©in Silb in ber grofeen Slmeftcdung ift mit
beut üblipen Sorbeerfrang berfepen, ber befagt,
ber ^ünftler fei füitgft berftorben. gmei ^unft=
freuttbe betrapten e§ fopffpüttelnb ; „®iefe
SJiobernen merben immer berrütfter!" fagt ber

eine gum anberit. ©ie gepett meiter. „Sept befo^

ratib", meint bie ©ante, bie geftern einen fünft»
gefpiptlipen Sortrag gepört pat. „©pabe, bafe

er tot ift. Sluê bem fRanne pätte etmaê mer»

ben föniten," notiert ftp ber Stritifer.
©in Staler ïommt unb berlueilt in Seioutt»

berung. ©r tritt gurütf, tritt näper an baä

Silb, ftubiert ©epttif uttb SBirîung. gaft bru»

tale, bitfe, buiifte Sittieit, erfüllt bon gläpen
reiner, glüpenber garben, al.§ pätte füblipe
©Int fiep über itorbifpe gönnen ergoffen. „SBie
eine Slume", murmelt ber Staler bor fip pin.

©in Sip ter fplettbert peratt, ftupt, ftept mie

gebannt — unb träumt»

Anna Rodenacker

Der alte
Von Anna

Seine Habseligkeiten waren verpackt. Ein
paar Kisten und zwei uralte Koffer standen um-
her. Ermüdet ließ er sich auf dem Großvater-
stuhl am Fenster nieder und blickte trüb hinaus.
Es war ihm nicht geglückt. Vierzig Jahre Kampf
in dieser Werkstatt über den Dächern, benachbart
den schönsten Türmen der alten Stadt. Die hat-
ten es ihm angetan. Sie waren keine Bauwerke,
keine Dinge: sie waren Wesen. Zu jeder Jahres-
zeit, in jeder Stunde die gleichen und doch immer
neu. Er wollte ihr innerstes Sein erfassen, in
den Rahmen eines Bildes einspannen, seines

Meisterwerkes. Vor ihm ragte der schlanke Rat-
Hausturm mit feinem und reichem Umriß em-

por. Er hob sich ab von dem mächtigen Block

der Pfarrkirche mit ihrem dicken stumpfen
Turme. In der Ferne zur Linken und zur Rech-

ten gotische und barocke Türme durcheinander,
auch moderne dazwischen. Drunten ein Meer
von Giebeln und Dächern. Im Vordergrunde
Höfe, deren Sohle von hier oben nur erspähen

konnte, wer sich weit zum Fenster hinausbeugte.
Unzählige Zeichnungen und Studien waren ent-

standen und verworfen. Anfangs hatte der Ma-
ler ein paar anmutige Bilder gemacht, gefällige
Ausschnitte. Rasch hatten sie Käufer gefunden.
Bald aber beunruhigte den Künstler die herbe

Größe der Linien und Flächen im Vorder-
gründe. Die Höfe glichen jähen Abgründen, die

sich in unendliche Tiefen verloren. Beinahe
wurde es den Türmen schwer, sich über diesen

gewaltigen Senkrechten zu behaupten. Tageszeit
und Wetter sprachen ein Wort mit. Die Schwie-

rigkeit der Aufgabe steigerte sich durch den

dauernden Wechsel der Eindrücke. Der Kampf
wurde ungeheuer. Der Maler konnte, was er

sah, nicht zu seiner Befriedigung fassen, ge-

schweige denn mit den Mitteln seiner Kunst dar-
stellen. Er rang wie Jakob. Allein unaufhalt-
sam schwanden Jugend und Kraft.

Nun kam der Abschied. Das Haus, in dein er
wohnte, war verkauft worden und sollte von
Grund aus umgebaut werden. Trotz aller Be-
mühungen war es dem Alten nicht möglich ge-
Wesen, sich die altvertraute Werkstatt zu erhal-
ten. Nach langem Suchen hatte er in einem
niedrig gelegenen Zimmer mit der Aussicht in
einen engen Hof Unterkunft gefunden. Morgen
früh mußte er übersiedeln.

: Der alte Maler. 381

Maler.
Rodenacker.

Trüb blickte er hitlaus und fast ohne Anteil-
nähme nach feinen sonst so geliebten Modellen.
Trüb und nüchtern, wie gelangweilt, standen
sie vor grauer Wolkenwand. Da! Der Scheut
der untergehenden Sonne! Die Türme wie mit
Blut übergössen. Die goldenen Zieraten des

Rathausturmes erglühen. Violette Wolken zer-
reißen und ballen sich. Dazwischen schwimmen
blaugrüne Ätherfetzen. Das Häusermeer scheint

zu wogen. Der Dunst der großen Stadt will
sich gegen das sieghafte Himmelslicht wehren.
Vergebens! Einen Augenblick leuchtet es bis in
die verstecktesten Winkel und verbindet sich mit
den Lokalfarben zu ungeahnten Harmonien.
Alles lebt wie im Rausch. Einen Augenblick.
Der Maler sitzt vorgebeugt, schwer atmend.
Kein Malgruttd zur Hand! Keine Farbe! Kein
Pinsel! Keine Zeit, keine Zeit mehr!... Die
Farben verbleichen. Der Mann sinkt erschöpft
zurück. Fahles Mondlicht gleitet über das be-

kümmerte Antlitz des schlummernden Greises.

Als andern Tages sein Gepäck abgeholt wird,
geht der Alte, ohne sich umzusehen, aus seiner

Behausung und stapft schwerfällig fünf Trep-
pen hinab. —

In einem Hofzimmer steht einer vor der

Staffelei und malt. Tage und Wachen. Eines
Morgens erhebt er sich nicht mehr von seinem

Lager. —
Ein Bild in der großen Ausstellung ist mit

dem üblichen Lorbeerkranz versehen, der besagt,
der Künstler sei jüngst verstorben. Zwei Kunst-
freunde betrachten es kopfschüttelnd: „Diese
Modernen werden immer verrückter!" sagt der

eine zum andern. Sie gehen weiter. „Recht deko-

rativ", meint die Dame, die gestern einen kunst-
geschichtlichen Vortrag gehört hat. „Schade, daß

er tot ist. Aus dem Manne hätte etwas wer-
den können," notiert sich der Kritiker.

Ein Maler kommt und verweilt in Bewun-
derung. Er tritt zurück, tritt näher an das

Bild, studiert Technik und Wirkung. Fast bru-
tale, dicke, dunkle Linien, erfüllt von Flächen
reiner, glühender Farben, als hätte südliche
Glut sich über nordische Formen ergosseil. „Wie
eine Blume", murmelt der Maler vor sich hin.

Ein Dichter schlendert heran, stutzt, steht wie
gebannt — und träumt.
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